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tteftfatt der Stadt Weilburg «Zn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
*ri* : Erscheint an jedem Werkt«» und testet ad»eh»lt m»n«tlich
hei unseren Äukträzern monatlich 8d Pf»., »ierteljLhrlich durch

die Post ohne Beste»,eld Mk. 1.98.

Mrr« tt» »rtNcher Schriftleiter : 5. » . Altert Hkfetffer, Mett»»»».
Ar»« und Merl«, : K. - ipxer, K. « . ». K., MeiNnr ».

d -lepst. » Kr . 24.

KuseraL«: die einfpallige Garmondznle15 Pfg.- haben bei der großen
«eroreitung der Blattes nachweirlich den besten Erfolg. Kuserateu-
A»»«S« e: Kleinere Anzeigen dir » Plstr morgen«, größere tagsdorher.

Skr . 44. Mittwoch, de« 2k. Februar 1917, 56 , Jahrgang.
(Nachdruck»erboten.)

M einem Mk.
zi . Februar 1916 . Die Kämpfe im Westen ent¬

wickelten sich nun zu größeren und andauernden
»lochten an einer ganzen Reih « von Stellen der

.ont. Im Anschluß an vorbereitendes , intensive»
Lrtilleriefeuer wurden östlich von Souchez den Fran-

-jgfdt 800 Meter ihrer Stellung im Sturm entrissen.
Zwischen Somnlr und Ois», an der Ai»nesront und an
mehreren Srellen der Champagne steigerte sich die
Kampftätigkeit zu großer Heftigkeit , »or allem aber
setztn -auf den Höhen aus beiden Seiten der Maa »,
aus Verdun zu, jene furchtbaren und hartnäckigen
Kämpf« »in , die nun lange Zeit tobten und bereit» an
diesem Tag » zwischen Boi » de Haumont und Herbeboi»
die deutschen Truppen bis an die französischen Deckungs¬
gräben führte . Daneben fanden zahlreich« Luftgefecht»,
besonder» hinter der feindlichen $ tont statt . — ®in
glückliche» Unternehmen führt « ein österreichische» Flus
zeuggeschwader gegen die Lombardei durch ; bi» Mailan s
und zum lGardasee kamen die Flieger und zahlreich'.'
Lombenlrrffer wurden beachtet.

Der Krieg.
WttiniA in tinftnij>ene;leit»»i.

#to | w Ka «Plh« artter . 20. Febr . (SB. T v . Amtlich .)
MeSNcher Krieg»sO««vlatz:

Lei der
i Armer des Generalfeldmarfchall » -

Herzog Albrecht von Württemberg
scheiterte vormittags ein nach Feueroorbereitung einset-
zender Vorstoß der Engländer westlich von Wesst«es,
ßi» Hfstzier, 6 Wa «» blieben in unserer Hand.

Heer-rgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Zrlois -Kront wurden einige englische Cr-

!undung»vorstöße abgewiesen.
Auf dem Nordufer der A»cr« überrumpelte eine

Strrifabteilung einen englischen Posten und brachte 7
4 «f«»ge«e zurück.

Nach kurzer Feuerwirkung nahmen unser« Ttoßiruppen
einen Stützpunkt von Le Kranslvy im Sturm und
Wien di« Besatzung »on 3V Man » gefangen ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
- In der Champagne und in den Aogejen verliefen
^ " ne  Unternehmungen für die Franzosen «rgebni »lo».

sikorgenrot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

E* Die Tochter nickte freundlich und eilte hinaus ; wenn
Vater ins Exil ging , sc hieß das soviel als : Die alt»

Molchen Beamte » und „Ungezogenen " — keine Sckwaffen,
Mitten dort ihren mit !)><cht vedrängten Kerzen wieder

r lninat Lu t machen . Dort gab es manchmal so eine
SkWisse Geheimniskrämerei , so wenigstens dachten meist

^kleinlich veraplagten Frauen dieser Männer , denen
gs » » itsgabe ein Dorn im Auge war , und die nianchinal

rgen ein paar Groschen für Bier mit ihren Männern
Senen machten , die jene in oft recht zweifelhafte Stim¬

mung oerst-tzten.
die Frauen mit ihrer Kleinlichkeit damit dem

Baterlände einen recht schlechten Dienst erwiese »,
nur sehr wenigen ein . Ganz vereinzelte nur oer»

j °®n' daß ihre Männer hier draußen an der Grenze
«i . ."'" blande " noch andere und vielleich ! weit wichtigere
tanv ^ leisten hatten , als ihre » Dienst zu tun , und sie

°en den Frauen der andere » fremd und kühl bis ans
Herz heran gegenumr . Sie altem veleitigten sich an der
»cterlänbifdjcu Arbeit und wurden deshalb oft doppelt so
jfdr angefeindet wie ihre Kolleginnen . Ihnen aber hatte
ich Lotte mit großem Eifer angeschlossen.

Die beiden Männer waren allein in Blumes Zimmer
iurückgeblieben . Krüger hatte sich eine Zigarre aus der

eisttehenden Kiste genommen und angczündet , um
daraufloszurauchen , ein Zeichen , daß er sem ins

-, ?sslen geratenes Innere .wieder in das nötige Gleich-
« . 'cht zu bringen strebte . So ganz echt kam meser
^U'iand bei ihm höchst selten zum Durchbruch , aber dann
1»,, doch ein wenig ratlos und aufgeregt . Blume

diese,, Zustand seines alte » Freundes und ließ ihr»
feinem̂ ' ßch wiederzufinden . Krüger blieb mitten in

^ Tigermarsch , den er durch das Zrmmer angetreten
- stehen und fragte neugierig:

An der Nordostfront von Aerdu « gelang un » ein Hand¬
streich gegen eine feindliche Postiecung , die am hellen
Tag aufgehoben wurde.

Hstticher Lrieg - ssa «Pkstz.
HeereSfront de» GeneralfeldmarschallS Prinz

Leopold  von Ba y e r n.
In einzelnen Abschnitten » ar die russische Artillerie

tätiger al » an den Vortagen , besonder» südlich deS
Arpsvialh -Kee- und auf dem Ostufrr der Aajarowka.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Aarpath «» bei Schneetreiben für un » erfolg,

reiche Sireifen . Ein russische» Blvckhau» südlich de»
Smotrec wurde nach Gefangennahme der Verteidiger ge-
sprengt.

Nördlich de» Klarnc -Kakes schoben wir unsere Kampf¬
stellung nach Vertreiben feindlicher Posten und Abwehr
von Gegenangriffen um einen Höhepunkt vor.

HeereSfront des GeneralseldmarschallS von
Mackensen.

Bei Aad »kesti am Keretß drangen Sturmtrupp » in
die russische Stellung und kehrten nach Zerstörung von
Unterständen mit 11 Kefan - eae« und mehrere « M«
schinesgewehre » zurück.

Mazedonische Aro «1.
Zwischen Maedar und Pojra » -See lag bi» zum Abend

heftige» Feuer auf unseren Stellungen . Ein Angriff ist
nicht erfolgt.

Der «ist« DeneralhUuttierMeisterL ««er,dorK.

Sn MAullkl« .
Gehorsam - Verweigerung englischer Echiffs-

mannickalten
Rotterdam,  20 . Febr ! (T . U.) In der aus

di« deutsch« EperrgebietSerklärung folgenden Woche
wollten , wi « der B «richterstatt «r der Telegraphenunion
au » Schiffahrtskreisen hört , gegen dreißig Dampfer in-
folg« Gehorsamsverweigerung der Mannschaften au»
Furcht vor den deutschen Unterseebooten au » Liverpool,
Corte » und Southampton nicht autlaufen . Ein Teil
der Schiff« ist dann einige Tage später mit neuer Be¬
satzung, bestehend aus Chivesen , Australiern und Russen
in See gegangen . Einige Dampfer kehrten jedoch bald
wieder zurück, da die Mannschaften auf See den Kapi¬
tän dazu aufforderten , al» sie durch die geretteten Leute
versenkter Schiffe Genauere » über di« näheren Umstände
einer Torpedierung erfahren hatten.

„Wollte Vre Kleine dich niorgen mit m öte Berge
schleppen ?" ^

„Ja , alter Knabe ! Aber wie nun die Dinge hier ein¬
mal liegen , mußte ich ihr , so leid es mir um das arme
Kind tat — denn viel hat sie hier im Auslande nicht
von ihrem Leben — abschlagen . Ich bin froh , daß sie an
ihrem Bräutigam einen rechtschaffenen Mann gefunden
hat , der sie in dem Einerlei dieses Trauerlebens hier im
Reichslande ab und zu aufheitert : heiraten tun sie ja
nach dem Harz , wo er Förster werden soll. Morgen ",
fuhr er nach einer kurzen Pause fort und betonte das
„morgen " besonders , „darf ich auf keinen Fall fehlen , denn
die diesjährige Hauptversammlung unserer Kolonne vom
Roten Kreuz ist von hoher Bedeutung , und ", setzte er
mit erhobener Stimme hinzu , „s-onst passiert da irgend
etwas , das uns sehr schwer jchaden wird ."

Krüger stellte seinen Tigermarsch ganz plötzlich wieder
ein , nahm mit einem yestigeu Ruck die Zigarre aus dem
Munde , und indem er den Freund sichtlich betroffen an¬
starrte , schrie er dem anderen förmlich zu:

„Harrjäh Mahnchen , deshalb komme ich ja 'ebend
zu dir ." .

„Setz ' dich, Franz , und brüll ' nicht so laut , wir sind
hier weder in Pommern noch in Ostpreußen , wir sind hier
im Elsaß und in — Mülhausen ! Vergiß das nichtl"

„Tja — leider !"^ Dann nahm er Platz und sah dem
Freund und Kameraden gespannt in die Augen.

Blume fuhr nun ohne besondere Aufforderung fort,
den vorhin abgerissenen Faden der Unterimltung wieder
aufzunehmen , und sagte -:

„Es ist mir aus sicherer Quelle mitgetelit worden,
daß morgen zu unserer Versammlung einige Mülhäuser
Großindustrielle , die sonst meist nur vorübergehend aus
Paris zu uns herüberkommen , erscheinen werden . Be¬
sonderen Wert legen sie darauf , unserer Kolvnnenübung
beizuwohnen . Ich bin der Führer der Roten -Kreuz -Kolomie
hier in Mülhausen und will nickt, daß in den doch immer
noch hochgespannten politischen Zeiten diese uns ganz .ich
fremden Herren auch da noch tiefer , als nötig ist, in die
Karten gucken. Leider konnten wir ihnen , »ach de»
Sakunaen . die Auinabuxe in den Verein nicht verwehren ."

MltÖM ml MM.
Die Abfichte« Wilsons. — Die Haltn«g der

Press«.
Haag,  19 Febr . (zf.) Die „Timer " meldet au»

Washington : „Präsident Wilson begad sich gestern
nach dem Kapitol und konferierte dort mit dem demo¬
kratischen Führer de» Senat » über dir deutsche Ange- '
legenheit . Da » Resultat dieser Konferenz stärkt die
Meinung , daß , bevor der Kongreß am 9. März aus-
einandiigeht , Wilsvn die Genehmigung erbitten werde,
derartige Maßregeln zu treffen, wie sie nötig sind , um
da » Leben und Eigentum von Amerikanern auf dem
Meere zu schützen, und daß er dann den Kongreß er¬
suchen wird , einen derartigen Beschluß zu fassen. Der
Präsident scheint bei den Senattmitgliedern den Ein¬
druck erweckt zu haben , daß er zwar di» Lage noch al»
äußerst »rnst betrachte , daß er jeden Augenblick einen
Ausbruch erwarte , aber nichtsdestoweniger immer noch
hoffe, den Krieg suf die eine oder andere Weise ver¬
hindern zu können . Einer der Gründe , weshalb der
Präsident den Kongreß ersuchen will , ihn zu ermächtigen,
die amerikanischen Jnter -ssen zu beschützen, liegt i«
diese;n Wunsche , ein« außerordentliche Sitzung zu ver¬
meiden . Der Kongreß wird also nur in dem Falle
einer Kriegserklärung einberufen werden . Wenn der
Präsident die Unterstützung de» Kongresse» erhalten hat,
wird er, wie man erwartet , mit der Bewaffnung der
amerikanischen Schiffe beginnen . Darauf wird er, wenn
die deutschen Tauchboote eine» dieser Schiffe oder andere
bewaffnet , Fahrzeug « versenken, di« defensiven Maß¬
regln erweitert , indem er der Flotte befiehlt, den neutrale«

aus - dem Msers mit Europa zu schützen. Ti°
meisten Amerikaner glauben , daß diese Maßregel «ine
Zusammenarbeit mit der englischen Flotte , bedeuten
würde , indem ein geschützter Kanal auf dem Atlantischen
Ozean geschaffen wird und gleichzeitig die amerikani.
schen Häfen für die Kriegsschiffe der Alliierten eröffnet
werden . Indessen wird der Präsident seine Politik de»
geduldigen AbwartenS fortsetzen, aber er gibt der
amerikanischen Flotte alle Zeichen, sich vorzubereiten.
Ebenso erhalten industrielle und finanzielle Leiter Zeit,
sich autzudenken , wi « sie am besten die Hilfsquellen
des Lande » im Kriegsfälle ausnutzen können. Eine
zahlreiche Kommission au » der Bürgerschaft Washington»
beriet über die ' industrielle Organisation , mit der
Wirkung , di« nötige Munition verschaffen zu können. —
Di « Presse drängt die Regierung zum Handeln . Die
„RewAork World " tut diese» trotz ihrer Bewunderung für
Wilson . Di « demokratische „New Uork Time »" und
di« liberale „New R -public " schließen sich den Konser¬
vativen an . in ihren Klagen über das demütigende

Blume (cywieg nun ; er yane oas aues in rurz ge¬
hackten Worten herausgestoßen und machte nun eine Pause,
als wolle er seine Gedanken ganz besonders sammeln.

Krüger aber fragte , ohne die Mienen ieines Freundes
genauer zu beachten:

„Na und ? Und — was sagt unser Sanitätsrat dazu (
„Und ? Ganz einfach : Ich halte keine Hebung ab l

Der Sanitätsrat war mit meinem Entschluß vollkommen
einverstanden , ist im übrigen auch sehr bedenklich gestimmt ."

„Sehr gut ! Ganz meine Ansicht ! Ru bin ich be¬
ruhigt " , platzte Krüger he'raus . „Ich freue mick, daß doch
noch einige von uns dis Augen osten haben und ent-
schloffen handeln ", setzte er, zuscieden weilerrauchend , hin¬
zu . „ Das Weitere besprechen wir im .Exil ' . Man kann mit
Spionen nicht oorsichliig genug sein." „ ^ ^

„Pah , Spione ! Immer wieder und überall redet
man davon . Diese Furcht ist geradezu eine Krankheit ge¬
worden . Es ist für ein Volk wie das unssre em-fach
lächerlich , sich solchen Gedanken bei jeder passenden oder
unpassenden Gelegenheit hinzugeben ."

„Larifari , Freundchen , sprich nicht jo geruiglchagig von
der Sorte internationaler Lumpen ! Du wirst sehen, daß
sie in einem kommenden Kriege eine weit größere Rolle
spielen werden , als wir biederen Deutschen es glauben.
Denke nur an den beschämenden Fall unseres — plur
Deibel " — er spuckte dreimal aus — „ehemaligen Kollegen
Keller in Straßburg I"

Blume nickte stumm , denn gerade dieser SplonagesaU
war einer der traurigsten im ganzen Reichslande gewesen,
da ein deutscher Beamter für schnöden Mammon sein altes
Vaterland verraten hatte.

„Hm , tja , da muß ich dir zustimmen , denn gerade
der Fall war einfach niederschmetternd , und dem H"" Pet
sei's gedankt , daß er gar nicht in die breite Oeffentlichteit
gedrungen ist. Daran aber , daß ich morgen unbedingt in
der Versammlung zugegen sein will, erstehst du. wie ich
auf der Hut bin und Augen und Ohren offen halte.

Sie sprachen nock von diesem und >enem , als Lotte
»nm » nN bo 4 nnaericktete Abendessen meldete.

-



Schauspiel, da- die Deutschen für Amerika Hervorrufen,
da nun die amerikanische Schiffahrt bereits 14 Tage ge¬
hindert werde, „New Aork Times " schreibt: Wir sind
nicht mehr die vorherrschende Macht auf dem amerikanischen
Festland, wir werden beherrscht von Deutschland, einer
Macht, die uns die Ausübung unserer Rechte auf der
See verboten hat und die dieser Verbot mit Taten be¬
kräftigt. Würde man dem republikanischen Führer Un¬
rechttun , wenn man darauf hinwüst , daß er entschlossen
zu Wh  scheint, an jenem Zustand der Unterwürftigkrit
Berlin gegenüber festzuhalten? — Die „New Republik"
sagt bezüglich der Anhäufung neutraler Schiffe in den
amerikanischen Häfen: „Dkutschland macht ein neuer
groß?» Belgien ans dem offenen Meer. ES ist dies
eine Tatsache, die sehr klar ist. Wenn jetzt keine Schand-
taten mehr geschehen wie dir der „Lusitania", so kommt
dar daher, weil der deutsch« Terrorismus allein schon
genügt." — Die „New Jork Tribnne "schr«ibt : Man
gibt sich in Amerikck nicht genüg Rechenschaft bezüglich
der Gefahr, die diesen Schiffen bedroht. (Gemeint sind
die Dampfer „Orleans " und „Rochester".) In offiziellen
Kreisen « eiß man jedoch daß Deutschland diese beiden
Schiffe nicht schonen wird. Die Liste der Torpedierungen
überirifft alles, war man in Amerika bisher erwartet
hatte.

Der Krieg als Befreiung begrüßt
Lugano,  20 . Februar . (T Ü.) Eine Londoner

Depesche des „Corr. della Sera " meldet, daß die Folgen
der Unterserboatsblockade sich in Amerika immer ernster
geltend machen. Wenn die Lage noch eine Weile an-
dauert , wird di« ganze öffentliche Meinung den Krieg

'als Befreiung von einem Alpdruck begrüßen. Besonder»
in den Arbriterschichten herrscht starke Gärung , da wegen
Verstopfung der Häsin und de» Stocken» drS Handels
zahlreich» Fabriken grschlossm find.

Hirugersu- t in Griechenland.
Rotterdam,  20 . Febr. (W. B.) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet über Lausanne, daß
täglich Menschen in Griechenland aus Mangel au» Nah-
rungsmitteln sterben. So werden 10 Fälle von Hunger,
tod gemeldet aus Akarnmien unv weiter, aus Prevesa,
Janina und anderen Orten. Auch Krankheiten breiten
sich aus . Obgleich die Bedingungen des Ultimatums
von der griechischen Regierung vollständig erfüllt » orden
sind, wird die Blockade unoerändert aufrecht erhalten.
Zahlreiche Fischerboote, welche auSfuhren, um wenigstens
Fisch« zur Nahrung hereinzubringen, sind mit ihrer La.
düng versenkt oder von den Engländern beschlagnahmt
«orden . Auch die gesamte Kohlenfahrt zwischen den
einzelnen griechischen Häfen ist unterbunden. Mangele
anderer Nahrungsmittel nähren sich die Leute von wilden
Kräutern . Die Not ist furchtbar und himmelschreiend.

Im zmWnm ieMnafliitfiiittrfiMt
in der ChMme.

Bon Oberst Immanuel.
Hinter dem Riesenringen an der Somme sind die

früheren Durchbruchsversuche unserer Feinde im Westen
mehr und mehr aus der Erinnerung zurückgetreten. Sie
gehören bereit» der Geschichte an. die eine gewaltige Tat
auf die andere häuft, unter den Beg»benheiten des größten
aller Kriege. Gleichwohl ist es geboten, da» Gedenken
an die ersten großen Durchbruchsversuche im Weste» auf.
zufrischen. Auch damals wurde mit außerordentlicher
Zähigkeit und Tapferkeit auf unserer Sette unter den
allerschwierigsten Bedingungen gerungen. Was zu jener
Zeit festgehalten worden ist, kam dm späteren Kriegs-
abschnittm zunutzen. Man vergesse nicht, daß damals
der Ausbau de» Stellungen noch bet weitem nicht auf
der heutigen Höhe gestanden hat. Die tiefen, nach allen
Regeln der Kunst eingerichteten Schützengräben, wie wir
sie jetzt an der Somme besitzen, bestanden noch nicht.
Man wollte nicht recht glauben an die Beständigkeit

des Stellungskrieges und behalf sich daher mit einfachen
Einrichtungen, die sich nicht wesentlich über die befestigten
Stellungen des Feldkriege» erhoben. Die Unterstände
boten einem längeren Artilleriefeuer keinen dauernden
Widerstand, auch die Deckung», und Verbindungsgräben
standen nicht annähernd auf der Stufe der Vollkommen,
heit, die inzwischen längst erreicht worden ist. Alle diese
Umstände erschwerten unseren Kämpfern die Gegenwehr
und machten di« Tage der Wmterschlacht in der Cham-
pagne zu einer Kette sehr prüfungsreicher Leistungen.

Die Stellung in der nördlichen Champagne zog sich
genau wie heute dicht nördlich an Reims vorbei nach
Osten hin über die Höhen von Somme -Py , Tahure,
südlich Ripont , südlich Cernay bis Servon an der AiSne,
wo sie fick an die Stellungen in den Argonnen anschloß.
Die deutsche Front erstreckte sich teils auf dem Kamm
südlich der Höhen, teils aber, wie bei Tahure und
Ripont , an deren Südabhang entlang, was mit Rück-
stcht auf di« Schußfelder nötig war. Die Franzosen
stützten sich auf das Truppmlager von Chalous , wo sie
vom Frieden her umfangreiche Einrichtungen für di«
Versaurmlung und Unterbringung großer Truppenmassen
besaßen. Das von Schluchten durchzogene, mit überaus
zahlreichen kleinen Waldstücken, Ortschaften und Gehöften
besetzte Gelände bot ihnen für den Angriff die nötige
Tiefe und eine Reihe vorzüglicher Abschnitte.

Di« deutsche Stellung auf der genannten Linie wurde
nach Zurückverlegung unserer Front von der Marne her
Mitte September 1914 eingenommen und leicht befestigt.
Der Winter verging unter verhältnismäßig weniger
bedeutenden Kämpfen, so daß sich, von vorübergehenden
Beschießungen und Gefechten abgesehen, ein gewisser
Stillstand herautbiidet «. Gegen Ende Januar 1915
gelang e« unseren Brandenburgern , bei Soissons einen
glücklichen Vorstoß gegen di« Aisnr -Übergänge auszu.
führen und, wie die Franzosen bereit» fürchteten, einen
Vorstoß gegen Paris hin einzuleiten. Die Russen
schickten sich an, nochmals einen Versuch zum Durchbruch
über die Karpathen nach Ungarn und durch Westgalizirn
gegen Krakau zu machen. Im Artois erneuerten Fran-
zosen und Engländer ihre vergeblichen Angriffe, am
Tjpernkanal fanden ununterbrochen« heftige Kämpfe statt.
General Joffre , der jetzt zmückgetreten ist, damals aber
noch von d,m Ruhm der Marneschlacht zehrte, hatte
seinen Landsleuten eine große Entscheidung versprochen,
die zur Durchbrechungder deutschen Stellungen, ja zur
Erlösung Nordfrankreichs führen sollte. Ungeheure
Mnnitionsmaflen , die aus Amerika beschafft worden
waren, lagen bereit. Schwere Artillerie war in über¬
reichem Maß »eingebaut, frische Armeekorps hrrangeführt.
Joffre wählt« diejenige Stelle zum Durchbruch, die ihm
in bezug auf den Ausbau als eine schwache erschien.
Er glaubte sie in der Champagne gefunden zu haben.
War der erste Anlauf gelungen, so gedachte er, über
Vouzierk—Rethel in allgemeiner Richtung auf Sedan
durchzustoßen, um die deutschen Verbindungen zu durch¬
brechen. Der Entwurf war von französischem Stand¬
punkt aus vielleicht nicht schlecht angelegt. Aber er rech,
nete nicht mit der außerordentliche« Widerstandskraft
unserer Truppen , die auch in Minderzahl unter den
schwierigsten Verhältnissen dem Gewaltstoß ein unb».
zwingliches Hindernis «ntgegrnzusetzen vermochten.

Bi» Mitte Februar hatten sich die Franzosen von
Abschnitt zu Abschnitt bi» nahezu auf Sturmentfernung
an unsere Linien herangearbeitet. Nördlich Massige»
wirren sie in den Besitz der wichtigen Höhe 191 gekommen,
die eme besonder» gute Schußwirkung gegen die Höhen
südlich Ripont und die Butte de Menil gestattete. Die
Schlucht von Beausejour bot ebenfall» eine gedeckt«
Artillerteaufstrllung und Gelegenheit zur Ansammlung
rer Sturmtruppen . Weiter westlich gewährten die Wald¬
lücke und Talgründe bei den Dörfern Le Me»nil, Perthes,
Souain vorteilhafte An«äherungsmöglichkeitengegen den
deutschen Abschnitt Tahure —Navarin . Auf diesem Raum
tauben unserseit» Teile de» VIII . Armeekorps und de»
VIII . Reservekorps.

Der Tisch wurde das Gespräch nicht sortgesührt, sondern
nach alrdeulscher Art der Mund zum üssen verwandt.
Kaum hatten sie den letzten Bissen mit einem Schluck
kühlen Bieres hinuntergespült , erhoben sie sich und verließen
nach kurzem Abschied von der Tochter des Hauses die
Wohnung.

„Den Hausschlüssel habe ich dir in die rechte Rocktasche
gesteckt, Baker," *rief Lotte ihm noch nach, worauf der Alte
nur ein herzliches „Danke, Kleine" zurückrief und, zu dem
Freunde gewindet , sagte:

„So machte es Mutter auch, wenn ich mal ausging ."
„Gott , nun ruht das brave Weib schon fünf Jahre

droben in der Erde unseres lieben Pommerlandes . Hier
hl Ue sie sich nie wohlgefühlt und unter den Welschen zu-
rechtgefunden."

Bald darauf standen die beiden vor dem Lokale und
verschwanden mit anderen , gleichgesinnten altdeutschen
Männern in dessen Innern.

Loite war nach dem Abgang der beiden Männer an
eines der ostenen Fenster, das nach dem -Wasgenwalde
zu lag, getreten und sah hinaus in den sinkenden Sommer¬
tag . Die Schwalben zwitscherten und schlugen im Fluge
ihre tunst«, ollen ä>oken, die Rosen dufteten stark, und die
Berge winkten von da drüben bläulich-gedämpft herüber.

Plötzlich zuckte sie ein wenig zusammen, und ihr Ge¬
sicht bekain einen scharfgespannten Ausdruck, deun in die
friedliche Stiue der Natur erscholl, alles dieses zurück-
drängend , droben vom Franzofenkreuz her ein scharfes,
hartes:

Tack — tack — tack tack — tack — tack — tack!
Das waren die Töne deutscher Maschinengewehre!
Drüben , von der Rheinseite kommend^ vernahm sie

deutlich scharfes Pferdegetrappel . Richtig, da bogen sie
schon um die Ecke: eine Schwadron deutscher Dragoner
kam von einer Hebung zurück.

Als die beiden Freunde um Mitternacht mit noch
anderen Altdeutschen aus dem „Exil" auf die Straße
traten , marschierte ein Bataillon Infanterie unter den
Klängen des Torgauer Marsches in feine Kaserne zurück.
Mit Kennerblick musterten die deutschen Männer da am

Wegerand die vorbcistehenden Reihen , eine nach der an¬
deren. Sie waren zufrieden, denn beim Scheine der elek¬
trischen Bogenlampen sahen sie hier nur frische, lachende,
braungebrannte Soldatengesichter, und die Gewehrläufe
blitzten so hart und stählern, als wollten sie sagen : Seid
unbesorgt, wir sind in guten Händen . Hm, das waren
Soldaten ! Soldaten eines Volksheeres, eines Heeres,
dessen Volk weiß, was seine Armee ihm bedeutet ! Lustig
und munter schauten sie alle aus ihren frischen Augen
heraus , und doch ging ein Hauch tiefen Ernstes von solch
einem, im festen Gleichschritt dahermarschierenden Bataillon
aus . Wenn man sich die Iungens ansah, dann hatte
man das beruhigende Gefühl, die warten nur aufs Drein¬
hauen , denn sie beißen I — Nimm dich in acht, Franz¬
mann , bandele mit denen ljeber nicht an!

Der in einen Takt übergehende hundertfältige Gleich¬
schritt der dahinmarschierenden Kolonnen war im Schweigen
der Nacht verhallt , als noch einmal von den Bergen her,
wie mahnend , das Knattern der Maschinengewehre erklang
und den Deutsch»« zurief:

Schlaft nur ruhig , wir sind da, und die Grünen halten
Wache!

Und gen Westen hieß die Sprache:
Hüte dich! Wer in mein Bereich kommt, den —

fresse ich! —
Schweigend, aber mit hochschlagenden Herzen gingen

die deutschen Männer auseinander , denn alle wußten es:
Das deutsche Heer wacht ! Bei Tage und bei Nacht! -
Der Sommersonntagmorgen war in seiner ganzen

wunderbaren Schönheit angebrochen. Die Sonne übergoß
mit ihrem goldigen Scheine die Erde weit und breit, und
nur ein leiser, milder Wind strich über die weiten geseg¬
neten Fluren des Dberelfaß dahin.

Trotz der späten Heimkehr klingelte der Oberjäger schon
früh um neun Uhr bei Blumes und traf hier den eben
aus Saarburg eingetroffenen Ulanen , seinen zukünftigen
Schwager , in eifriger Unterhaltung mit dem Vater.

(Fortsetzung folgt.)

Am 15. Februar begann ein Trommelfeuer in
Stärke wie e» bisher noch niemals erlebt worden
Während der nächsten Tage wurde gegen den
zwischen den Straßen von St Menehould nach
und von Souain nach Somme-Py Armeekorps
Armeekorp» zum Sturm herangeführt, nicht weniger
sieben Armeekorps nach und nach abwechflungr-
angesitzt. So entstand ein erbittertes Ringen um
vordersten Gräben . Bald gelang e» den Franzosen,
und dort ein Grabenstück zu nehmen, bald gingen
zum Gegenangriff vor und entrissen dem Feinde st'
bescheidenen Geländsgewinn wieder. Die Lage wer
un» zeitweise im höchsten Maße gespannt. “ Vom
Februar ab verstärkten die Franzosen ihre Stürme
Tag und Nacht und warfen immer neue Massen in
Kampf, um die kleinen örtlichen Vorteile zu einem
gemeinen Durchstoß au»zubrutrn . Um den 1. »
herum stand die StellungSschlocht auf der Höhe
Hartnäckigkeit. Die rheinische« Truppen hielten sich
bewundernswerter Zähigkeit. Wenn auch inzwischen
Kämpfe vor Verdun und namentlich an der So
vielleicht noch gespanntere Lagen gebracht haben, s,
«» für die damaligen Verhältniffe doch eine stau
werte Leistung, mit geringen Kräften dem ' grwa
Druck standzuhalten.

Unsere Heeresleitung hatte in umsichtiger Weise
die H ranführung von Verstärkungen gesorgt. Schliffs
und bayrische Truppen , zuletzt auch noch Teile de« Ga,
korps, insbesondere die verstärkte Brigade de» Pri>
Eitel Fritz, griffen ein. Wer an jencpa Kampfe tech
nommen hat, weiß, welche Ausdauer dazu gehörte,
zerschossenen Gräben und Unterstände zu behaupten
dem Feind« jeden erlangten Vorteil durch Grgenan
zu entreißen. Die 3. Armee unter General v. Eine,
hat hier außerordentliches vollbracht und es vermc
all« Anstrengungen einer feindlichen Übermacht siegrä
zu brechen. Der Schützengrabennahkampfmit der bla!*
Waffe und der Handgranate trat in volle Tätigkeit,
Truppenteile der verschiedensten deutschen Stämme wes
eiferten miteinander, unsere Artist erie zeigte sich der fein!
liehen gewachsen.

Am 10 März war die Angriffskroft de» Feinde»
lahmt . Die sieben französischen Armeekorps hatten
nicht vermocht, nennenswerte Geländevorteile zu
baupten. Die Möchlichkeit ein«K Durchbruch« war vol
ständig vereitelt, nachdem die Franzosen auf einer Fü
von knapp 10 Kilometern nahezu 46000 Mann eins,
büßt hatten. Joffre gab den Durchbruchsversuch auf.

Die Deutschen gingen als unbestrittene Sieger ai
diesen Kämpfen hervor. Nachdem Ruhe etngetret
war, wurden die zerschossenen Stellungen wiederhergeste!
und im Laufe de« Sommers so auSgebaut, daß sie de
zweiten großen DurchbruchSversuch in der Champagi
Ende September 1916 vollauf gewachsen waren, s
bildet die Winterschlacht in der Champagne auch h«
noch ein wichtiges und würdiges Glied im Ringen >
unsere Westfront. Damals wurde die Mauer gehalst
die sich nicht nur aus Erde, Feuer und Stahl zusammel
setzte, sondern von wahrhaften Männern verteidigt« uri
Das Wort „Die Franzosen kommen nicht durch" wur!
geprägt und ist dir auf diese Stunde in der Champagi
und auf allen anderen Stellen der Westfront gehalstworden.
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Berlin.  20 . Februar.
Am 13. Februar beging der Heerführer General̂ ^ ^

oberst Hermann von Eichhorn, an dessen Namen sih i prmftift
die Erinnerung an die Eroberung Kownos und Wilnat tjiqen6
knüpft und der zu dem erfolgreichen Ausgang der Mo ~Deutsche
surenschlacht wesentlich beigetragen hat, seinen 69. b nömlts
burtstag . Die von ihm begründet» Zeitung der IG
Armee hat diesem Gedenktage besonders Rechnung ge*
tragen
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Das „Militär -Wochenblatt" meldet: v. Schenk misch
Generaladjutant , Gener»! der Infanterie von der An  r Reich,.

Lichtg
err in
Woche

°n. 2i
Fiiuln

rch Ersitz
Teich
der

. . »sischk

Zerr Aufzucht der Zwerghnhner.
Vielfach ist »och immer die Ansicht verbreitet , daß die

Zucht und Haltung der Zwerghüyner mehr eine Spielerei
sei, von einem Nutzen könne niemals die Rede sein. Wet
so spricht, kennt die Zwergrassen nicht. Ebenso wie die
großen Raffen, füllen auch sie ihren Platz voll und ganz
aus . Ja , es gibt Verhältniffe, wo nur allein sie nutzbrin¬
gend gehalten werden können, z. B. dort, wo nur ein kleiner
Raum dem Federvieh zur Verfügung gestellt werden kann.
Denn bei entsprechender Pflege kann man Zwerghühner au!
dem kleinsten Raum halten und mit Nutzen. Ebenso reichlich ifens
wie ihre große Schwestern werben au«) sie uns mit EieruM 0]t'f wc
versorgen. Wenn letztere auch nur klein sinb, so gebraucht
das Zwerghuhn auch entsprechend weniger Futter . Auä>
die Aufzucht der Kücken ist nicht schwieriger. Wenn P
auch klein und zart erscheinen, so besitzen sie doch häuf"!
eine größere Widerstanostrast als diejenigen der über¬
züchteten Raffen. Als Auslauf gebe man ihnen möglictH1
einen kurz gehaltenen Rasen . Einige Quadratmeter ge¬
nügen schon. Steht einem aber nur ein gepftasrerter Hof
zur Bersttgung, so kann man sich schon mit leichter Müh«
und einigenr guten Willen aus herbeigeholten Grassode»
ein grünes Plätzchen schaffen. Man wird dann schon seine
helle Freude an den munteren Tieren haben, wie fi*
Grasspitzen abzupfen und nach einem Würmchen suche»
und sich herumjagen . Vor Nässe und Kälte sind natürliü
die Tierchen zu schützen. Am besten ist es, man wactel
mit der Brut bis Mai oder Juni . Nicht nur die Wirtes
rung sag:
dann um

auf fr
die Gi

ier - ,
zug,

bAussch,
chie Erre
•?. als b
'Aen all
Sumpf.

°'l-" fisch
H ms  nich!

D» Fc,
ihnen dann mehr zu, auch der Tisch ist ihnen rkst,„s"

so reichlicher gedeckt. Wer darum große Rasse»- »tern sin!
die neben mehr Platz auch mehr Futter verlangen , »ich!
halten kann, versuche es getrost einmal mit den munlerüH
Zwergen : er wird es sicher nicht bereuen. Sch.

Teichwirtschaft.
Fischteiche im Winter

(Nachdruck verboten.)

, , Uniselbstü
»dweia

0(1‘»iber
Und de
uberwi,l

chl
?re ubric
. darauf'

Bekanntlich besitzen unsere Fische oft eine große LebeiM M
Zähigkeit. Trat,dm » tonnen strenge Winier der lüiisUiĉD ^
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kommand . General des 18 . Armeekorps,
Genehmigung seines Abschiedsgesuche- mit der

li^ en Pension zur Dtkposition gestellt . Er verbleibt
‘f ^ m^ bältniS all Generaladjutant br « Kaiser!
ha la suite de- Gll '-de -Grenadier -Regtl . Nr . 1
° wird auch ferner in der Dirnstalterlliste der Gene-

' ^ Dne^ Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt : Gegenüber
immer mieder in einzelnen Zeitungen veröffentlichten

^k -bten über den Inhalt einer künfiigen Reform
^ttußischen Wahlrechts stellen wir ausdrücklich fest,

keine Stelle in der Lage ist , oder sein kann , zu.
-r>d- Nachrichten zu verbreiten . Wir verweisen auf

"vom Minister des Innern wiederholt im preußischen
.»ordnelenhaus gegebenen Erklärungen , bei denen es
" Verwenden haben muß.
j_ Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht einen kaiser-
-it Erlaß , nach welchem dal Kalenderjahr 1917 den
«aSteilnehmern gleichfall all K r i e g l j a h r anzu-
4tn  ift .__ _

Stilles.
28 ei Iburg,  21 . Februar.

§ Von amtlicher Seite wird darauf aufmerksam g«-
cht. daß aus dem Ausland eingeführte Seife genau
wie im Inland hergestellt « im Handrl nur auf
senkarten abgegeben werden darf.
88 Die Hindenburg -Spende erbrachte in der Provinz
len ° Nassau bis Ende Januar rund 2376 Zentner
ma!z. Speck und Jlnschwaren.

Über bie Annahme von Kriegsanleihen anstelle
en Geldes für die Entrichtung der Krieglgewtnn-
r wird jetzt bekannt , daß nur dir reine « Wertpapiere,
Mäntel mit Zinsscheinen und Erneuerungsscheinen
nommen werden . Zwischenscheine kommen nicht

Frage . Sollte bei einer zu umfangreichen Einltefe-
, von Effekten es in einzelnen Fällen nicht möglich

dem Vrrstcurer eine endgültig « Quittung auszu-
n, fo wird demselben eine Zwischenquittung erteilt,
bar« Herauszatzlung auf hingegeben « Stücke findet
statt . Wer zur Entrichtung der Kriegsabgabe
buchforderungen der Kriegsanleihen verwenden
muh diel bei der Rnchlschuldenverwaitung be¬

ugen.
0 Geheimhaltung aller militärischen Vorgänge . Die
ge Geheimhaltung aller Vorkehrungen , di « die
«sleitung zum Schutze del Vaterlandes trifft , ist
groß-r Bedeutung für den Erfolg . Jeder einzeln«

daher die Pflicht , über militärische Vorgänge jeder
di« «r wahrgenommen hat oder die sonst zu seiner
tnts gelangt sind , strengst «! Stillschweigen

beobachten. Leider wird diese so nötig « Zurüek-
ng dann nicht beobachtet , wenn man glaubt,

handle sich um eine unwichtige Angelegenheit , oder
befinde sich in einem Kreise durchaus vrrtrauenl-

iger Personen . Buch di « Weitergabe einer schein¬
unbedeutenden Nachricht an eine vertrauensunwür-

;e Person kann unheilvolle Folgen zeitigen . Dt«
iitärischen Stellen haben sich daher veranlaßt gesehen,

diese Schweigepflicht «rneut nachdrücklichst hinzu-
tti. Auch im diesseitigen Korpsbezirk ist durch eine
nnt gegebene Verordnung des stellvertretenden kom-
di-iendel ! Generals ausdrücklich verboten worden,

anderen Mitteilungen zu machen , aus denen
militärische Maßnahmen Schlüsse gezogen werden
e«.

Über die Kriegsopfer der deutschen Zeitungen gibt
preußische Staatshaushaltsplan für 1917 in einem
Wn Satz « beredten Aufschluß . Die Anzeigengebühren
Deutschen Reichs - und Känigl , Preuß . Staatsanzeigers

nämlich für 1917 um 442309 Mk . niedriger ange.
als im Vorjahre . Der Anschlag begründet dies
und bündig mit dem Satze : Weniger infolge Rück.

W der Zahl der Anzeigen. Dieses Weniger beträgt
"uch ein Drittel de« Ertrages au EinrückungSgebühien.

Reichs, und Staatsanzeiger kann «in « solche hohe

c>ucht global Schaden znsü ^en . Rurpsen und Schleie
en in bis auf den Grund ausgefrorenen Teichen
Wochen, also bis zur Wiederauflauung , lebensfähig

%'  Allerdings dürfen derartige Teiche keine Sumpf-
vmilnisgaie erzeugen , wodurch die Fische unbedingt

Ersticken zugrunde gehen würden . Ist darum
-̂ eich mit einer dicken Eisschicht bedeckt, so
der Teichwirt durch Herstellen von Fischlöchern
'fischen sauerstoffhaltige Lust verschaffen . Daß
jedes unnötige Geräusch zu vermeiden ist, ist

w selbstverständlich , wie das Verbot des Sckilittschuh-
ns-, welches durch den hierbei verursuchten Lärm nicht

die Ruhe der Fische störend einwirkt , sondern
vie Gefahr des Ertrinkens — eben infolge der Eis-

näherrückt . Liefe Eislöcher find, sobald sie.
Zugefroren sind, neuerlich herzustellen . Wenn durch

y., l*?frtjneiben den Löcher die oberen Wasserjchichten in
E Biegung kommen , so ist dies inforc» n febr zuträg-

ois durch die i. wiiw - nde Bewegung der Wa, ;'er.
I - ' 11 allenfalls die sich an der Lverslächeu anianimei»
iej- ul1y?F’ und Fänlnisgase entweichen können . Das
m-J sicher Teiche ist wegen des dabei entstehenden

® ms n.' cht zu emviebl - n _ A. R.

eb er

Jagd.
Oie Hege der Fasanen im Winker.

■gj . L (Nachdruck verboten.)
bedarf in den meisten Revieren der auf.

itter» ii„ h . 9 e des Jägers . In den beiden Kriegs-
fe[b*> j-°. Ibdoch ln gar vielen Revieren die Fasanen

r adm°a "b^ ussen worden . Die Folgen davon waren
0(1‘ab erc* 1: die Natur in Gestalt von Ebereschen.

Unb >>»' "" ^ffZborn, Brombeeren , Faulbaum , Wild-
* übermiM? 1, f“ 1 Aesung gesorgt hatte , haben die Tiere

: vvno wo sich jedoch solche Aesungsoerhäitnisse
re übrio f*nö  von den Beständen oft nur einzelne
barm,belieben . Im heurigen Winter wird alfo

"uz n ’ achten sein , daß überall dort , wo nicht
D,e ln*e Lesung vorhanden ist, Futter geschüttet

-tieradreichuug des Futters geschieht , am

Mindereinnahme letzten Endes auf Kosten der Steuer¬
zahler aushalten . Was diese aber für eine Tageszeitung
unter Berücksichtigung der gesteigerten Herstellungskosten
bedeutet , wird sich der Leser leicht auSrechnen können.

* Limburg,  20 . Frbr . Auf der am 24 ., 25 . und
26 . ds . Mts . statt fi nden den ersten Verban 'sSausftellung
unseres Kreisverbande - der Kamnchenzuchrvereine wird
eine Sehenswürdigkeit allerersten Range ! zu finden sein.
Dem Bemühen eines Mitgliedes des Verbandsvorstandes
ist es zu verdanken , daß die tüchtige Züchterin Fräulein
Sandemann  aus Marburg zum erstenmal « in
ganz Deutschland , außer ihrer Heimaistadt Marburg
ihre nach 5jähnger rastloser Tätigkeit neu gezüchteten
Raffe „Marburger Fehkaninchen " öffentlich zeigen wird.
Besonders interessant wird es für die Damenw ' lt sein,
diese reizende Tier « zu besichtigen , welche in ihrer eigen¬
tümlichen , wunderbaren Färbung dazu berufen sein
werden , uns auch in der Beschaffung des feinsten Feh¬
pelzwerkel von dem Auslande un »bhängig zu machen.
Möge der fleißigen Züchterin auch hi «r die Anerkennung
zu Teil werden , die sie für ihre Tätigkeit erhoffe « darf.

* Kassel,  19 . Febr . Der Kaiser hat die bisher im
Schloß WilhelmShöh « aufbewahrte Kupferstichfammlung
von mehr als 9000 Blättern der Kafsiler Gemälde-
galerie leschenkwnse zugeeignet . Di « kostbare , der Öffent¬
lichkeit nicht zugänglich gewesene Sammlunz enthält in
erster Linie Arbeiten , die dem 16 . bis 18 . Jahrhundert
entstammen . AlbrechtzDürer ist in ihr mit einer großen
Zahl seiner besten Stiche vertreten , ferner Rubens mit
meisterlichen Arbeiten.

* München,  20 . Febrnar . Das bayerische Kriegs¬
wucheramt hat seit seinem Bestehen , vom 15 . Dezember
1916 bis 31 . Januar 1917 , 685 große Fälle behandelt
und Waren im Gesamtwerte von 1809 000 Mark be¬
schlagnahmt.

' B « u t h . n (Oberschlrsien ), 19 . Februar (W . B .)
Auf dem Schuckmann - Flötz der Paulusgrube (250
Meter - Sohl «) enlstand am Freitag aus unaufgeklärter
Ursache ein Grubenbrand , bei welchem zuerst drei Mann
und dann ein Steiger und ein Mann der Rettungsab-
teilung umgekommen sind . Der Brandherd ist abge-
dämmt . Ein Mann befindet sich noch in dem abge-
dämmten vrandfelde , der wohl ebenfalls tot ist.

'Bern,  20 . Februar . Nach dem „Journal des
Debats " durchzog ein Haufen von 100 — 150 Personen,
darunter viel « Schüler , vom Montmarte kommend und
„Kohlen " schreiend , die Boulevards . Di « Polizei zer-
streute di « Menge . In der Rue „Bert " stürmte «in«
M «nge von 3 —400 Personen ein Kohlenlager und raubte
etwa 7—8600 Kilogramm Brennstoff.

Zeitgemäße Gedanken.
Den Müttern.

Was braucht unser Volk von Frauenleistung nach
dem Krieg noch mehr als vorher ? Mütter ! Mütter , di«
sind.  Mütter , die pflegen,  Mütter , dt « e r z i e hen.
Darum Schutz der deutschen Seele , Schutz der deutschen
Mutter ! Ehre der Mutter , wir dem Soldaten ! Das
sei nach dem Krieg unsre Losung.

Anna Sch e l l e n b 11  g.• »
O

Eine rechte Mutter sein , das ist ein schwer Ding,
ist wohl die höchste Aufgabe im Menschenleben.

Irrem . G o t t h e l f.
* *»

So lan §§ wird die Liebe dauern,
so lang «in Mutterherz noch schlägt!
O Mutterherz , du Born der Milde,
du zotigen »,ihter , heil ' ger Oit,
haßt auch die Welt , die rauhe , wilde,
in dir weilt still die Liebe  fort I

A . Träger.

besten in Schütten . Zu verwerfen ist das bloße Auf-
ftreuen des Futters auf die von Schnee und Laub ge¬
reinigte Erde . Die Schütten sollen im Dickicht errichtet
werden und ungefähr folgende Beschaffenheit zeigen:
4 Pfähle werden als Pfosten eines Daches in die Erde
getrieben , das Dach aus Fichtenreisig oder Stroh (nia -r
aus Brettern ) hergeftellt . Urner dieser Dachung wird nun
auf Brettern oder auf einer Strohmatte das Futter ge¬
streut . Um bei starkem Schneesall den Fasanen das Aur-
finden der Futterfchülten zu ermöglichen und zu erleichtern,
werden zu den,eiben strahlenförmig Wege angelegt , 0. b.
vom Schnee befreite Gänge . In großen Revieren stno
nntürlim mehrere jotcher Schütten anzulegen . Was fall
nun gerütterl werden ? Der Fasan ist,, sobald Aejung ge¬
nug vorganden >st, sehr wählerisch , nimmt jedoch in Zerren
der Rot mit allem oorlieb . Es kann geschüttet werden,
was eben leicht und billig zu beschaffen ist : Körner utter,
Garnelen chrvt, getrocknete Eintagsfliegen und ähnliches.

Gemeinnütziges.
lieber deu Verkehr um huisenfrüchten.

(Nachdruck verboten.)
Um unrichtigen Auffassungen vorzubeugen , sei noch¬

mals daraus hingewiefen , daß alle iMjensrüchle (dazu
zäh en naa > erncr Verordnung des Bunüesrates vvnr
14. Dezember 19io uucy Aaerboynen , Peiujajten und Ge-
rnenge , in denen sich Hülsettsrüchte befinden ), auch -wenn
sie mit der Begründung , sie staminen aus den besetzten
Gerieten , oder es fei Saarware , angeboren werden , nicht
oertehrsfrei und beschlognaymefrei furd. Es ist also jeder
Handel mit Hülsensrüchten , ganz gleich, woher dieselben
jrammen , verboten , mit Ausnabme des Verkaufs an die
llreichshüt,en,ruchljlsUe . der ausschließlich der weitere
Ächatz, aucy an Gemeilldeverdaude und Truppenreile.
zuiieht . Wer dieser Borscynst zuwiderhandeit , hat
ürenge Bestrafung zu gewarnten . Das Ge,eg freyt eure
Gefallgiiisilrase bis zu ti llicollaten ober eure Geidstrare
bis zu lo uiiU ji  vor . Evenjo ijt Saatgut nicht vertehrs-
trei , ausaenommen dasieniue . das von der Rermsdür .en-

Me MriAe».
Berlin.  20 . Febr . abends . (W . B . Amtlich .)

Außer der erfolgreichen Abwehr französischer Feldvor¬
stöße zwischen Maas und Mosel war im Westen bet
Regen und Nebel di « GefechtStäligkeit gering . — Im
Oster , und in Mazedonien nichts Besonderes.

Berlin,  21 . Febr . (W . B .) Bei den Kämpfen
im Ancretale am Samstag setzten die Engländer nach
starker Artillerievorbereitung drei verschiedene Divtsionen
in sechs Kilometer Breite zum Angriff ein . Das Gehöft
Moulin -Ruine , nördlich der Anere und die anschließenden
Gräben waren der Schauplatz besonders erbitterter , den
ganzen Tag über hin - und Herwogeader Kämpfe , in
deren Verlauf wir dies « Teile unserer Stellung den
Engländern überließen . Am Sonntag herrschte trübe
Witterung , die von uns zu zahlreichen geglückten kletnen
Unternehmungen und Handstrelcheu ausgenutzt wurde,
während feindliche Patrouillen keine Erfolge zu er-
ringen vermochten . In der Nacht vom 17 . zum 13.
Februar war es in dem belgischen Teile unserer Stellung
besonders lebhaft Drei feindlich « Versuche , in der
Gegend von Upern in unsere Gräben einzudringen,
scheiterten in unserem Feuer , an einer Stelle im Nah -'
kämpfe unter erheblichen Verlusten für den Feind
Gegen 4 Uhr vornutlags setzte starkes Feuer gegen einen
größeren Stellungsabschnirt südlich der Bahn Langemaark
—Dpern rin . Nach Demonstrationen an einer anderen
Stell « stieß der Feind hier vor . Er wurde wi « bei
den drei oben er » ähnten Vorstößen teil » vor , teils in
unserem Graben abqewiesen und ließ Gefangene in
unserer Hand . Am Abend des 17 . Februar hatte eine
andere deutsche Unternehmung nördlich Wytschaete und
nördlich del Kanals Cominsl —Dpern Erfolg . Di«
Nacht vom Sonntag zum Montag verlief im allgemeinen
ruhig . Zwischen der Ancr « und Somme und nördlich
der Ancre wurden feinsliche Patrouillen abgewiesen.

Wien,  21 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 20 Febr . :

Hektticher Kriegrsckiaupülh.
Nordöstlich von Focsani brachten S ôßtruppen neben

Gefangenen 3 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer
aus den feindlichen Gräben ein . Im Ludowagebiet
wurde ein russische » Blockhaus gesprengt . An der
Narajowka lebhafter Geschützkampf . Bei Radzilow hat
einer unserer Flieger «in russisches Flugzeug abgeschossen.

Itakienislber Kriegssckaupkah.
Gestern Nachmittag nahm das feindlich , Artillerie,

seuer an der küstenländischen Front zwischen Plava und
dem Meere an Stärke zu . Nachts kam es nur zu
einzelnen Feuerüberfällen . An der Tiroler Front war
di « italienische Artillerie namentlich im Abschnitt zwischen
Torboli und Lappio tätiger als gewöhnlich.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Bern,  21 . Febr . (W . B .) Heroö ist in seiner
„Bictvire " besorgt über den deutschen Vorstoß in der
Champagne . Er erblickt darin ein Vorzeichen der deutschen
Offensive und schreibt , die Deutsch -n hätten einen ge¬
waltigen Angriff vorbereitet , mit den furchtbarsten
materiellen Mitteln , die ihnen die Zivilmobilmachung
gegeben habe , die man in Frankreich verspottete anstatt
sie nachzuahmen . Man müßte taub , blind oder ver¬
trottelt sein , daran zu zweifeln . Heroö wendet sich gegen
die , welche , wie Tardieu , vor einer verfrühten Offensive
warnen , indem er ausführt , daß bei der heutigen Aitillerie-
wirkung die Defensive verlustreicher als dis Offensiv « sei.
Er schließt : „Da die Offensive heute nicht teurer als die
Defensiv « ist , warum soll man sie nicht wagen , da man
schließlich nach einer siegreichen Defensive nur die Stel¬
lungen behauptet , während bei der Offensive , wenn sie
zufällig gelingt , und der Zufall kann sie zum Gelingen
bringen , man .wenigsten » eine Aussicht hat , die Ent¬
scheidung zu erlangen und den Sieg zu gewinnen ."

fruchisleUe im Einverständnis mit den Saatstellen frei¬
gegeben ist. Zu anderen als Saatzwecken darf freige¬
gebenes Saatgut aber nicht benutzt werden . Jede andere
Berweiidung ist strachar , auch die zu Speisezwecken.
Die Reichshül enfruchtstelle sieht streng auf Einhaltung der
gesetzlia-en Vorschriften und meldet jede ihr vFkanntwer-
dende Ueverjchreitung der zuständigen Behörde zwecks
weiterer Bersotgung . Zum Schluß sei noch daraus aus-
mertsam gemacht , daß die Uebernahmepreise für Hülsen»
srüchre der Ernte des Jahres 1917 um 10 jH  für den
Doppelzentner eroöht worden lind. _ G.

♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦
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Amsterdam,  20 . Februar , (zb.) Die Febrnar-
i nummer des Blattes „Frie" enthält eine Übersicht de»

Schadens, der durch die Explosion in den Munitions¬
fabriken in London am 1V. Januar hervorgerufen wurde.
Der Schaden beträgt über eine Million Pfund Sterling.
Das Gebäude, in drm die Explosion stattfand, wurde
völlig vernichtet und es entstand im Erdboden ein«
ungeheure Vertiefung. Die chemische Abteilung ist
völlig «ingestürzt, während mehrere Gebäude aui dem
Gelände ganz und gar in Flammen aufgegangen sind.
Verschiedene Dächer der in der Näh« liegenden Gebäude
wurden in die Höhe gehoben und gegen hunderttausend
Fenster wurden zertrümmert.

Konstantinopel,  20 . Febr. (W. B.) Amtlicher
Bericht vom 19. Februar . Tigrisfront : Nur schwacher
Austausch von Artillerie- und Jnfanteriefeuer . Kaukasus-
front : Im Abschnitt unsere» linken Flügels griff rin»
starke feindliche Erkundungsabteilung unsere Vorposten-
linie an . E» glückt, ihr anfänglich, in unsere Stellung
einzudringen, sie wurde aber durch Gegenangriff wieder
hinausgeworfen. Außerdem richtete der Feind ergebnis¬
los Artilleriefeuer auf diesen Abschnitt. Unser» in Ru¬
mänien operierenden Truppen schlugen durch ihr Feuer
starke russisch« Jagdabteilungen , die vorrücken wollten,
zurück. In Galizien erneuerte der Feind am 18. Febr.
seine AngnffSversuche gegen unsere Stellungen bei
Dzikilany. Dieser Angriff scheitert« sofort in unserem
wirksamen Feuer. Kein wichtiges Ereignis auf den
anderen Fronten . _ -_

Weilburg.  im Januar 1917. I BXXXXXXXXXXXXXXJ

NatkltiilldWl Milkll-Dklkin.
„Das Vaterland ruft !"

Verwende»

„Kreuz-Pfennig 1
Marken

«ul Briefen, Karton uro . i

Verlust- # Listen
Nr. 760—763 liegen auf.

Wilhelm Bender, geb. 4. 1. 87 zu Ennerich, tödlich
verunglückt. _

tat Statt Stllim.
Keute aöend 7 Uhr kann in der Metzgerei von

Ehr . Kremer

Wurstsuppe
von den Inhaber der Warenbezugskalten Nr. 650—720
abgeholt werden.

Weilburg,  den 31. Februar 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Heute , Mittwach veu 2t . d. Mts ., nachmittags
von 4 Uhr ab, geben wir im hiesigen Rathaussaale
unten bezeichnete

Lebensmittel
soweit wie der Vorrat reicht an hiesige Familien ab.

Mainzer Handkäse das Stück 35 Pfg.,
Rollmöpse in Weinsauce per Dose 2.30 Mark,
Oetfardinen die Dose zu 1,25 Mark,
getrocknetem Stockfisch das Pfd. zu 3,60 Mark.
Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 21. Februar 1917.

Der Magistrat . Stadt: LebenSmittelstelle.

ist das Wort , das heut an alle, di« in der Heimat ge¬
blieben sind, mit lautem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft l" Für niemand in der Heimat
hat dies Wort größere Bedeutung als für den Vater¬
ländischen Frauen -Verein, und so heißt es jetzt für uns
alle die wir zur Armee der Kaiserin gehören, mit unserer
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unserem
ganzen Können un» in den Dienst unseres Verein» und,
wo e» nötig ist, noch über den Dienst unser,» Vereins
hinaus in den allgemeinen Vaterlandddünst zu stellen.

Um dies zu können, um alle Kräfte heranzuziehen,
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwende»,
ersuchen wir unsere Verbände und Vereine bei ihre»
VereinSmitgliedern und bet den Frauen und ' jungen
Mädchen, welche den Vaterländischen Frauenverein unter¬
stütze» wollen, sestzusteüen,

für welch«Betätigung im Dienst deS eigenen Zweig-
vereinS sie sich persönlich zur Verfügung stellen
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
des Verein», insbesondere bei der Kinderfürsorge,
Mitwirken wollen,

ob sie üv?r b-sondere Kenntnisse und Fähigkeiten
auf huuswirtschastlichemGebiete verfügen, die
sie in den Stand setzen würden, in öffentlichen
entsprechenden EinrichtungensVolksküchen.Maffe«.

' speisungen u. dgl.) sich betätigen zu können.
Weiter bleibt festzustellen,

wer von den Berrinsmitgliedern für landwirtschaft-
lrche Tätigkeit in Frage kommen würde,

wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine,
Stenographie , Sprachen) auf den verschiedene«
Gebieten des Handels und der Industrie verfügt,
die in der einen oder der anderen Weise für
das Vaterland nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen
und dabei den Vereinsmttglirdern eindringlich an» Herz
zu legen, wie es unbedingt notwendig ist, daß niemand
mehr, den di, häuslichen Pflichten nicht al» unabkömm¬
lich festhalten, sich heut dem Vatertanoe mit seiner Person
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung der
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu taffen,
ob die Vereinsmitglieder im Dienst de» Vereins sich be¬
tätigen oder ob sie rm Bedarfsfälle im öffentlichen Dienst
im weitesten Sinne de» Wortes tätig sein wollen und
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
anszuüben beabsichtigen. Dabei wird aber aus¬
drücklich darauf hinzuweise » sei» , daß eine Ver¬
wendung der angebotenen Kräfte voraussichtlich
erst in späterer Zeit und nur i« vem Matze, wie
sich Bedarf einstellt , erfolgen wird.

Der Hauptvorstand:
«riisin Wilhelm von der«röte«. Tr. Tonze.

Ullstein-
Wer:

Mi: :f fintttilaitilfi
Xit gute Stlt *f m

Pal8»bki«: | *,*
M «W>SS ZlWlim ita

Wir erinnern an die Zahlung der cm 15. d. Mts
fällig gewesenen 4. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer, da deS JahreS-Abfchluffes wegen mit der Bei¬
treibung begonnen werden muß.

Weilburg,  den 20. Februar 1917.
Di - Stadtkaffe.

L

Mäpcflfdiaditeln

Es ist amtlich festgestellt, daß Bäcker Brötchen ohne
Brotmarken verkaufen.

Nach tz 7 der Verordnung des KreiS-Ausschusses vom
3. März 1915 darf die Abgabe von Brot , Brötchen und
Mehl nur gegen Vorlage des Broibuches und nur auf
die für die betr. Woche gültigen Brotkarten erfolgen.

Wir geben in jedem festgestellten Falle der Staat !,
anwaltschaft Anzeige und werden dann Käufer und Ver¬
käufer mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bestraft.

Weilburg,  den 20. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltnng.

tM

M .WmMter SutleroerlQui mit Mate.
3.
4.

Der Ankauf und die Abgab» von Butter ist «nur
den vom Kreis-Ausschuß brauftragt -m Personen gestattet.
An andere Personen darf Butter nicht verkauft, auch
nicht abgegeben rn ;»- '. Den sogenannten Butterschleich¬
handel werden wir tu - aller uns zur Verfügung stehenden
Mitteln bekämpfen.

Die Ausfuhr von Butter aus dem Kreise durch Mit-
nähme oder Versand ist verboten.

Wir e>suchen die hiesigen Familien , die Landwirte
der umliegenden Ortschaften nicht zur unberechtigten
Abgabe von Butter zu bewegen. Rur dann, wenn die
Butter an der Sammelstelle abgeliefert wird, ist der
KreiS-Ausschuß.in der Lage, der Stadt zur Abgabe an
die Familien entsprechende Mengen Butter zuzuweisen.

.Die Polizeibeamten sind beauftragt , die unerlaubt in
den Verkehr gebrachte Butter zu beschlagnahmen, wofür
eine Entschädigung nicht gezahlt wird." Die gegen die
Anordnung verstoßenden Personen werden wir uunach-
sichtlich zur Anzeige bringen und tritt ein Gefängnis-,
sowie hohe Geldstrafe ein.

Weilburg.  den 21. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

De ? Vorstand.

in allen Preislagen in reicher
Auswahl(auch mit Schloss)

empfiehlt

Buchhandlung Hugo Zipper , G. m .b H.

W lmtriksnisiht Tnell. | | M Mirrkkr-TtlltsW
itl na ftrftl: is »wiittoW

edjiitiii itt»gifte| | $mi[ Köflij:
Rsttklm. i | Tie Führt let Ten

Ward Skmrmkk: ff Mm  Anzhchn
Ltnmzeichen. g* Die Front«|

Ward AM« !: ff Ludch Auch
W größt Feim- Ae Wem;

Ar schwere Not. | | Reise zur öeW
v. Smteda: 8 Tr.Th. Bttyn:

MgretM Wllü. ff MNew-Zork«sch!
ubö  in die Wi|

Ter Fliezer.
empfiehlt

K«chhandl«»s H- Zipfer, G. « .
■XXXXXXXXXX«

MtleiMe
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr,
mein in Größe verschwindend kleines, nach Maß un
Feder, Tag und Nacht tragbares , auf seinen Dt
auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens set
stellbares

Universal-Bruchbandj
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentlichen

Kenntnis bringen, bitten wir um Anmeldungen zum |
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten Vor-
stand»damen deS hiesigen Vaterländischen Frauen -Vereins. I

Der Vorstand:
Frau Grünschlag, Fräulein v. Hobe, Frau Karthau», Frau!
Krumhaar, Frau Ler, Frau v. Warschau, Frau Walters

in allen Größen und Formen , iür Eier, für Marmelade
und Zigarren, mit besonderer Einteilung,  empfiehlt
MM. G. m. b. H.

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie aua
Leiden entsprechend herstellbar ist.' Mein Spezialve!
ist am Mittwoch , den 28 . Acbruar , mittags vo
in Weilburg , Hotel >,NaffauerHof " und gleich^
morgens von 8—l l ^z in Limburg , Hotel „ Na
Hof " sowie Donnerstag , den 1. März , morg«
8—11 in «ictzen , Bahnhofhotel Leuz mit Musi
erwähnter Bänder , sowie mit ff. Hummi- und Keder^
neuesten Systems in allen Preislagen , anwesend.
Gummi -, Hängeleib-, Leib- und WultervorfallliindeLl
auch Hradehalter und Krampfaderstrümpfe stehenM
fügung. Neben fachgemäßer, versichere auch glW
streng diskrete Bedienung.
Ph. Steuer Lohn, Bandagist nnii Ltthopädlst, Konstanz i.

Weffenbergstroße 15, Telephon 515.

Donnerstag , den 22 . Februar , abends8 Uhr,

»rdkntlilhk fjaupturrfainmlutig
Zichorie

Nassauer Hof ".
Tagesordnung

Verlesung und Genehmigung des Protokolls von
der letzten MonaiSversammlung.

2. Bericht über das abgelaufene Verrinsjahr.
Kassenbericht und Entlastung der Vorstandes.
VereinSangrlegenheiten.

Nach Erledigung der Tagetordnung kameradschaft¬
liches Beisammensein.

(Neu-Frank)
empfiehlt

Wilh . Baurhenn.
Verloren

ein Ring  mit Platte , Gra-
vierung Ä. 8 . t«»reS An¬
denken. Belohnung abzugeben
Langgasse 4._

Mädchen
da» Schneidern erlernen will,
wird angenommen

M . Müller . Markt 1.
|»W» »» »»»»W » »WH

AschWbücher olle Sitten,
jRechnnngen, Briefbogen, Knoerts

Brief- uni Rechnnngs-Lrdner
Notiz- uni Kontobücher

Iverschied. Systeme u. Größen
stets vorrätig.
H. Zipper , G. m. b. H.

Woschpnloer
(bester Schmiersrife-Ersatz)

Paket 35 Pfg.
| n>i«b« «ingtroffrn beiW. Baurhenn.

Suche ein tüchtiger

Dieußmädi
Frau R . Ar

Zum 1. oder 15.
ein tüchtiges

Dienstmüdi
ges, das auch Gart«̂
versteht. Ara « K .̂

Braves , fletßigks

Dienstmiidl
zum 1. März gesuM
A. Henninge », Lim«-

Holcheimerstraße^

Knel
sofort gesucht. v«ry
mit allen landunrtsö
Arbeiten vertraut , ^
frei, nüchtern und
lässig, Frau muß rneb
Kühe übernehmen.

Meldungen bei
Bender , Homburg
bei Braunfels.

(Ersatz für Lie>
wieder ein getroffen.

Wilh . Bai
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